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Rasse kommen NUuLr sittlich einwandfreie Maßnahmen in Betracht, die
vom in drel Kapıteln zusammengefaßt werden: Die sıttlıche
Erneuerung des einzelnen und des Volkes, d1e orge für die Famulıe,
dıe Aufgaben des kathohlischen Arztes ıIn eugenıscher Bezıehung. Ab-
schließend kann 1a  - uüuber das nutzhiche Werkchen n ESs wird
ur Zeıt won kaum möglıch sSe1IN, In übersichtlicher Weise, 1in
trefficher Formulierung ıne Hessere "Orientierung 1m eugenischen
Problemenkreıis bıeten, qals S1€E uns hiıer gegeben ist.

Glensdorf, Mürsbaph‚ Uir Dr Nawrotnh M

Die chrısilıche Lhe. ine geschichtliche und dogmatische Studie
Von George H. Joyce. (665.) Leipzıg Jaköh Hegner. . In Leinen
geh DL

Der Jesuıtenpater H VJ oyce hat dıeses ucC. uüber die chrıst-
liıche h1€e rTeC großzugıg angelegt. Ls kommt ıhm in cieser historisch-
dogmatischen Studıe darauf A zeigen, daß die Probleme um Lhe
und Famıilie keine eın theologischen Fragen sınd, sondern daß dıe
christliıche he eın kulturbıldender FKaktor für dıe SanNze Menschheit
ist In der Jlat erkennt 11LAan den Hoch- ıınd Tiefstand eines Volkes

dem Zustand seiner +hnen und Familien. Der Kulturfaktor: Christ-
iC. Ehe, darf Vo  a n]ıemand ubersehen werden, der eiwas über dıe
Triebkräfte un: Maächte wiıssen wıll, dıe Luropa Z.U dem gemacht ha-
ben, eıgentlıch ist Die Lehren der Kırche über Ehe un Fa-
miıilhlie sınd 1r dıe Wohlfahrt der menschlichen Gesellschaft wesentlich.
Das uch ist hauptsächlich fur Gebildete bestimmt, das zeıgt schon
der SCHAUEC un sehr reichhaltıige wissenschaftliche Apparat, die vie-
len Quellenhinweıse und Zitate, uf die gestutz die Hauptlehren der
chrıstlichen Ehe VO Altertum her mıt großer Exaktheit und allem
wissenschaftlichen Freimute entwickelt werden. W er sıch uber den
hıstorıschen Ablauf der katholischen  Lihelehre unterrichten wiıll, der
findet _ hier schıer ıne Unmenge wertvollsten Materı1als Freıilich
man hıe und da eine zeitnähere Abstellung mancher Fragen uf die
Gegenwart erwunscht, besonders auf einige Tobleme he und
Familie, die uns gerade 1 deutschen RHRaum edrängen, manche histo-
rische Entwicklung hatte dadurch wohl uch einen lebenswärmeren
usklan: gefunden, Urc. Eingehen auf die heutigen eugenischen
Probleme Der Bewels für dıe Einehe UuS der Völkerkunde konnte
auch noch wesentlich verstärkt und verbessert werden. och sollen
diıese usstellungen den Wert des Werkes nıcht herabsetzen, denn
ıne allumfassende Darstellung über die Ehe ın dogmatischer und
historischer Beziehung en WIT wirklıch nıcht

St Gabriel, o  ın Wıen Dr Peter Schmitz

Christus un! die Tauen. on etter, Pré>fessor TIe-
stersemmım ar in Trier. . Düsseldorf 1933, Verbandsverlag weıb-
Licher Vereine.

Der Verfasser schreıbt 1m Vorwort: „Dıieses uch erwuchs AaUS

langJjährıger Mitarbeıt ın großen :Frauenverbänden und kleinen Ge-
meinschaften, ıIn Bıbelzirkeln und Gruppenaussprachen, Die Teilneh-
merınnen stammten auUusSs allen Volksschichten Frauen der verschie-
ensien Altersstufen waren darunter. Be1l en bekundete sich dos
Verlangen: ‚Wir moöchten Jesus sehen.‘ Der Autor wollte solches Su-
hen und Kordern nıicht abweisen. Und ist mit den Jahren das
Buch entstanden Es zeig wirklıich den Heıland S hervorragend



chungt«

klar und le ensnahe. In all s en Zusammenhängen mıt der Frat
welilt sehen WIT ihn ungekunstelt un doch erhaben, wI1e er ein
ımter seinen Zeıtgenossen stand und wirkte.‘

ach einer eingehenden Vorbesprechung ; uüber die Stellung der
Tau 1m Heıdentum und udentium werden dıe Grundgesetze uınd An
schauungen vorgelegt, die T1SLUS NEU ın die gebracht hat
Dann schildert n Verfasser in glänzenden Kapıteln die Multter
esu un: anschließend dıe Frauen des en und Neuen Testamentes
soweıt sS1e uf Jesus ezZu haben Nıcht weniger als Kapıtel dıe
nNnen dazu. dıe Frauen des Evangeliıums schıldern und das Verhal
ten des Heilands ihnen gegenüber aufzuzeıgen. Zum Schluß wırd die
a  Tau 1 Dienste des Reiches Christi ‚Ux Zeıt der Apostel behandelt
Das Apostolat des Beispiels, das königliche Priıestertum der Liebe, das
Diakonat der Missionshilfe.

Das Buch ıst ıne erstklassiıge eISstun: und wıird ın 5eelsarge
und Unterricht, in Vereıin und Arbeitsgemeinschaften gute Dienste le1l
sten. Vıeles Suchen u11 neUEN Stoff wıird dadurch vermıleden.

Innsbruck Dr erhammer

Sfaml un Ständeordnung 1m Weltbild des Mittelalters. Die
ge1istes- und gesellschaftsgeschichtlichen Grundlagen der be-
rufsständiıschen Idee Von Wiıilhelm Schwer, Professor der
Theologıe A der Universität onn (Görres-Gesellschaft, Ver-
öffentlichungen der Sektion für Sozıal- und Wirtschaftswissen-
schaft, © (85.) Paderborn 1934, Ferd Schöningh.

Eın wertvoller Beıtrag Z Frage der geschichtlichen Grundlagen
der berufsständischen I1dee Die Studie SeiZz ufs NEUE dıe Tatsache
1NSs 1C daß ‚‚das tragende Geruüst des mittelalterlichen Gesell-

und besitzständisch‘ warschafts- und Wirtschaftsbaues“” ‚macht-
und blıeb, WEenNnilil sıch aquch Ansätze einer Neugestaltung zeıgen, dıe
auf persönlicher Freiheıt und beruflicher eistung beruht och sınd
die Verdienste des Mittelaiters ıne künftige sozlale Neuordnung
groß und eibend, sofern dıe ethıschen und relıgı1ösen Grundlagen
der berufsständıschen Gliederung klar herausgearbeıtet werden. Noch
mehr, als geschehen, wäre die patrıstıische Gedankenwelt erwer-

ten und dıe arıstotelische Sozialphilosophie berücksichtigen
wesen Seıite deutet der Veriasser A Thomas sel durch mehr
>der weniger eudale Einstellung dazu ‘ gekommen, in änem tem-
ZuU dıe verschıiedenen Berufe auf die verschıedenen ofhcıa und sS1e
allesam wleder qauf ıne dreifache Ordnung (optimates etc.) Z

rückzuführen. In Wahrheıit kommt hıer ıne Reminiszenz die
Politik des Aristoteles ın etirac. I1homas braucht der betref-
fenden Stelle die Dreiteilung, die be1ı Aristoteles findet Nur sehr
eingehende Beschäftigung miıt dem thomistischen enken ermöglicht
C Wesentliches und Unwesentliches unterscheiden. Rezensent
möchte deshalb seıine eigene Darstellung Staats- und Sozlallehre des
eilıgen 1 homas, 1930, 143 f.) die Kurz das Wesentliche usSsa

menfaßt, aqaufrechterhalten. Entsprechend moderner Auffassung ist der
Verfasser gene1gt, 1m Genossenschaftswesen des Mittelalters Gruppen-
egOo1SMUS finden, hebt aber och 3, den „ungememn tarken und
tiefen Gemeinschaftssinn“ des Mittelalters hervor. INnAan nıcht
SCHNAUET zwischen der früheren und der späateren Zeıt unterscheiden?
De re  $; prIinc. 2! E: geh nicht auf IThomas zurück. Seite 1sSt Sta
„„‚Rechtslosigkeit‘ Rechtlosigkeit zZzUu lesen.

Tübmgen. Prof] tto Schilling.


